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Goldwäuzen des byzautinischen

Reiches.

Li,4ks Solidus des Kaisers Hetacleus
wit dew Christogtawtu neben einew

Stufenhteuz. Re&ts Solidus des

Kaisets Coustantin Yll (945-955)
wit detu Porttait des Heilands.

Die uralte Tradition religiöser Motive auf
Münzen liegt wahrscheinlich in dem sakralen
Ursprung der Münze begründet. Schon im alten
Orient waren die Tempel Zentren der Kultur,
pflegten di(i Priester neben der Verehrung des

höchsten Wesens auch die praktisclren Wissen-
schaften. So wurden die Priester der babyloni-
sdren Göttin Aphrodite - wahrscheinlich durch
ihre mit dem Kultus verbundenen Geschäfte,
die ihnen im damaligen Handel eine wichtige
Stellung einbrachten - zu Erfindern der Münze.
Daher tragen die ältesten uns bekannten Mün-
zen Zeichen oder Bild der Aphrodite, der alt-
orientalisdren Seefahrts- und Handelsgöttin.
Sie wurde von den Griechen in den Kreis ihrer
Göttet aufgenommen. Im antiken Griechenland
findet man die religiösen Motive der Präge-

bilder in solcher Vielfalt und Menge, daß selbst

das späte christliche Mittelalter noch übertrof-
fen wird. Es gibt kaum ein Stü&, dessen Bilder
nicht einen religiösen Sinn haben. Vor unseren

Augen entfaltet sich der ganze Olymp: Neben

den hohen Göttern wie Zeus, Apoll, Hera und
Athene audr die niederen Haus-, Berg- und
Feldgötter, Nymphen und Heroen. Teils sehen

wir sie in naturalistischer Gestaltung, teils sind

sie durch ihre $ymbole, Wappen oder Natur-
erzeugnisse dargestellt. Der antike Polytheis-
mus wird ergänzt durdr Darstellungen heiliger

Spiele und Opferungen, durch Abbildungen von
Kultgeräten und Altären.

In R o m soll die erste Münzstätte im Tempel
der ,,Juno Moneta" gewesen sein. Später sdruf
man drei Münzgöttinnen, eine für jedes der
drei Münzmetalle; Gold. Siiber und Bronze.
Neben den alt-italisdren Gottheiten werden auf
den Münzen Roms die von den Griecl-ren über-
nommenen Götter abgebildet. In der Kaiserzeit
grub man außer den Göttern auch die ,,ver-
göttlichten" Cäsaren z. T. als Priester oder
Heroen, in die stählernen Prägestempel. Opfer-
geräte und Altäre finden sidr auch hier in
großer Zahl.

Unter Constantin dem Großen (306-3?7
n. Chr.) treten zum ersten Male christliche
Symbole auf. Auf verschiedenen seiner Bronze-
münzen findet man das Monogramm Christi
auf dem Helmbeschlag des Kaisers. In der

Folgezeit tritt audr das Kreuz auf Münzen des

oströmiscl-ren Reiches häufiger in Ersdreinung.
Meist wird es von geflügelten ',Victorien" ge-

iralten. Diese,,Victorien", eigentliclr Sieges-

söttinen, werden wohl bald als Engel ange-

iehen worden seiu, da dieses Münzbild sehr

heliebt wurde und sich - r:ur wenig abg:-
wandelt - durch mehrere Jahrhunderte ge-

halterr hat. Sehr stark ist der reiigiöse Einfluß
auf den Münzen der Kaiser von Byzanz. im

Denar von Speyer o. lahth
wft T emp elclat stellung

und Ktettz,



Bayerisdret Madonuentaler voh 1,627,

Darstellungeu der Mtrttet Gottes wareu iwwer
besovders beliebt. In Norddeutschiand waren die

,,Mariengroscle14" weit verbreitet, in Süddeutsch-
loud, Östetrei& uud Ungaru die ,,Marientaler".

nidrt, dieses ihrem Glauben so verhaßte
Zeidten - wenn auch etwas entstellt - auf
ihren Münzen abzubilden. Seit der Karolinger-
zeit sehen wir auf den Denaren vielfadr auch
einen von Säulen getragenen Tempel, der als
das Sinnbild einer frühclristlichen Basilika an-
zusehen ist.

Im weiteren Verlauf des Mittelalters werden
die religiösen Motive immer reidrer. Meist
werden die Bildnisse des Heiligen, dern die
Hauptkirche der Münzstadt geweiht ist, zu
ihren beliebtesten Prägebildern. Oft vertreten

- meist auf Kleinmünzen - Zeidten und Sym'
bole nidrt nur die Heiligendarstellungen, son-
dern sogar den Namen der Stadt. Diese an die
Antike erinnernde Erscheinune findet man bei-

spielsweise in den Kronen der heiligen drei
Könige auf den Hellern von Köln. Auf ande-
ren Geprägen vertreten Lilie, Rose oder Stern
die Gottesmutter. Verschiedene Heilige sind
durch die Marterinstrumente, durdr die sie den

Märtyrertod erlitten, symbolisiert. Aber audr
ganze Szenen aus der Märtyrergesdridrte der
Heiligen oder aus dem alten und neuen Testa-
ment sind auf Münzen des Mittelalters bildlidr
dargestellt. Recl-rt interessant sind die Drei-
faltigkeitsdarstellungen aus dem 14./15. Iahr-
hundert: Gott Vater wird meist durch eine

,,Rechte lland" oder ein Auge im Dreie& sym-
bolisiert. Sein Sohn ist vertreten durch ein
Lamm oder das ,,lHS" (Jesus Hominum Salva-
tor), der Heilige Geist durch die Taube.

Kurhölnische Golclwüuze zu drei Dukateyi 1696:
Anbetung des Jesusl<iudes tlurdt die Heiligen Drei
Köuise.



s. Jahrhundert führen sie neben dem Kreuz
audr das Christusbild aul der Münze ein.
Diese typisch,,byzantinisdren" Darstellungen
des Erlösers finden durch ihre hohe künst-
Ierisdre Sdrönheit heute nodr unsere Bewun-
derung. Der Name des Heilands mit der
Titulatur ,,König der Könige" bildet oft die
einzige Aufschrift auf der Münze.

Seit dem zehnten Jahrhundert trifit man die
Mutter Gottes mit und ohne Jesuskind auf den
Münzen von Byzanz an, andere Heilige kom-
men hinzu. Vor allem aber werden Kreuzdar-
stellungen mit Christogramm bevorzugt, die
wie die kreuztragenden Engel auch von den
Franken, Westgoten und Langobarden kopiert
wurden. Denn in Westeuropa treten seit.dem
z./s. Jahrhundert eigenständige Münzprägungen
mit christlichen Motiven auf. Mit der Annahme
des Christentums beginnt Iür zahlreiche Völker
die eigene Münzgesdridrte; so für die Böhmen
und Polen, die Schweden, Dänen und Unqarn.

T ournosgrosd.teu von Aadten ( 1361.-139 3).
Darstellung Karls des Grolleu wit dew Aachener
Mlirtster.

Die Münzprägung wird zu einem Zeidten d,er
christliclren Herrsdrer. Die Zugehörigkeit zrm
christlidren Glaubensbekenntnis gewährte den
bekehrten Völkern den Mitgenuß des von der
Kirche gesammelten Kulturgutes. Zu den Redr-
ten eines christlichen Fürsten gehörte das
Münzrecht.

Unter Karl dem Großen wird - wie auf vielen
anderen Gebieten - der Einfluß der Kirche auf
das Münzwesen deutlich erkennbar. Während
seiner Regierungszeit und der seines Sohnes
Ludwig des Frommen wird das Kreuz zm regel-
mäßigen Darstellung auf einer Seite der Münze.
Der allbekannte,,Kreuzer", der portugiesisdre
,,Ctuzado", der niederländische,,Kreuztaler"
erinnern daran, daß diese damals begonnene
Tradition noch nicht lange erlosdren ist. In
England bezeidtnet man noch heute die Rück-
seite eines Geldstückes mit ,,cross-side" Kretz-
seite, im Gegensatz zur ,,head-side" Kopfseite.
Selbst morgenländische Fürsten scheuten sich

Taler d,et Grafeu Sdtlich vou St. Joarkiwstal:
,,Joadtiwstaler" uru i|oo luit aler Darstellung des

IJeiliget Joadtiw,



Taler der hodtadeligen teichsunmittelbareu Abtei
Essen 1680.

Über dew Stadtbild vou Essen sieht wan eine

Szene, die die Ermordung des Erzbischofs Engelbett

vott Kölu darstellt. Dleser turde später heilig'
gesprodreu,

Es ist einleuchtend, daß die Prägungen der
geistlichen Fürstentümer die der weltlidren in
den religiösen Darstellungen nodl übertrefien.
Oft sind uns durdr sie interessante Portraits
von Kardinälen, Bischöfen und Abten über-
liefert worden. Die lange Münzgeschichte des

Kirdrenstaates mit ihren vielseitigen Prägun-
gen gehört aud-r zu ihnen.

Die Gestaltungsfreude während der Renais-
sance und der Barockzeit zeigt sich vor allem
bei den Denkmünzen und Medaillen. Medail-
len sind zwar äußerlich den Münzen ähnlich,
sind aber keine Zahlungsmittel. Sie wurden zu
den versdriedensten Anlässen als Andenken
etc. ausgegeben.

Christlidre Motive fehlen audr auf Münzen
der Gegenwart niclt, wie die Wiedergabe der

Madonna von Mariazell und der Heilige
Stephan auf Gold- und Silbermünzen Öster-
reidrs, Darstellungen des Heiligen Wenzel in
der Tsdrecloslorvakei beweisen. In England
tragen die goldenen Pfundstäcke und verschie-
clene der großen silbernen Kronen das Bild
des Heiligen Georg zu Pferde. Auch Kreuze
und Kirdren sind im 2o. Jahrhundert norir auf
Münzen einiger Staaten zu finden.

Das Wort steht der bildlichen Darstellung in
Bezug auf Religion nicht nadr. Das Wort
,,Pax" findet sidr durch viele Jahrhunderte
immer wieder auf der Münze. Heute noch fin-
den wir es als ,,Peace" auf den amerikanischen
Dollars. Auch andere Sätze wie: ,,Gott mit
uns", ,,Dieu protöge la France", ,,ln God we

trust" und ähnlid-re haben sich bis in die

Gegenwart auf der Münze gehalten.

T aler vou Frieclberg-W etterau 17 66.

Der Heilige Georg zu Pt'erd l<änpft t44it det44

Drachen. Die häufigefi St.-Georgs-Datstellur4gek

atj NIänzeu haben sich in Eugland bis in clie

Gegenwa'rt erhaiten,
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Lawwdulzat von Nürfiberg 1.700.

Das Lanur Cortes über der Welthugel trägr eine

Fahne wit der Aufs&rift PAX : Friede als

Auf augswort der Weihnachtsverhiiudigwng und der

htuchlid4en Segensfonuel, galt als ein geheiligtes

Wott und ist häufig auf Müuzen zu finden.

Bei vielen Ländern wurdc die Tradition des religiösen'Motivs auf der Münze <igrch das Papier-
geld. gebr.gdren. Nur wenige Staaten, z. B. Ungarn, übernahmen religiöse Llarstellungen ihrer
Mün:cn füi das Papicrgeld.

In Sp.{rien liebte man Wiedergaben von Gemälden alter Meister mit Szenen aus der Religions-

geschidte. In anderen Ländern sind Geldscheine mit öristlichen Motiven selten. T. K.

trugen die folgenden

Herr

Herr

Herr

Geldgeschichtliche So m m lu ng
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